
Nipp, niepe, nippe. Seht für: genau,
scharf. Nipp zuhörn: aufmerksam zuhören.
„Mit der Brille kannscha niepe gucken.“
Nipp un nau: höchster Grad an Genauig-
keit. Aus dem Plattdeutschen.
Romai Lakmann, Detlef und Birgit Kramer,
Elisabeth Klatte, Vera Knop

Das Buch zur Serie:
Auf 152 Seiten prä-
sentieren wir 718 bre-
mische Stichwörter,
dazu zahlreiche Fo-
tos. „Sprechen Sie
Bremisch?“ (ISBN
978-3-938795 -22-4)
ist zu haben in den
Geschäftsstellen un-
serer Zeitung, in un-
serem Onlineshop

www.weser-kurier.de/shop sowie im Buchhan-
del. Wenn Sie weitere Beispiele für die bremi-
sche Mundart haben, melden Sie sich. Bitte
richten Sie Ihre Beiträge an: bremisch@weser-
kurier.de oder Bremer Tageszeitungen AG,
28189 Bremen, Lokalredaktion.

VON MICHAEL BRANDT

Der Mann (oder die Frau) ist ein Phan-
tom. Ein Phantom, das die CDU seit
Wochen und Monaten bis zur Weiß-

glut ärgert. Frank von Salzen nennt sich
der Unbekannte. Er stichelt auf Facebook
ohne Ende gegen die Christdemokraten
und fordert dort in der Gruppe „Der Fisch
stinkt vom Kopf her“ unermüdlich den
Rückzug von Parteichef Thomas Röwe-
kamp. Kleine Kostprobe: „Immer wieder
Ärger um Röwekamp, er muß endlich
weg!!!“ Und davon gibt es reichlich. Wer
sich aber hinter dem Namen Frank von Sal-
zen verbirgt, ist bisher ein Rätsel. Als Profil-
foto jedenfalls versteckt sich der Parteikriti-
ker hinter der Maske des Star-Wars-Schur-
ken Darth Vader. Bei der CDU gibt es im-
mer wieder Spekulationen, dass einfluss-
reiche CDU-Dissidenten hinter der
Schmäh-Kampagne stecken. Immer wie-
der fordern CDU-Politiker jedenfalls den
Kritiker auf, die Maske zu lüften und sich
zu erkennen zu geben. Bisher ist das nicht
geschehen. Jetzt aber hat sich ein zweiter
Unbekannter aufgemacht, Frank von Sal-

zen mit den eigenen Waffen zu schlagen.
Es gibt seit Kurzem ein zweites Profil auf
Facebook unter dem Namen Frank von Sal-
zen, als Profilfoto wird ebenfalls Darth Va-
der verwendet. Hier aber werden jetzt
CDU-freundliche Kommentare verbreitet.

Manchmal steht man sprachlos vor dem,
was Politik so macht. Manchmal versteht
man es aber auch einfach gar nicht. In die-
ser Woche zum Beispiel dokumentierte die
Senatskanzlei im Rathaus, dass Bürger
und Apparat meist nicht dieselbe Sprache
sprechen. Die Mitteilung, die an einem
Tag zunächst an die Medien geschickt wor-
den ist, lautete kurz (aber schwer aus-
sprechbar): „ÜüÄö“. Da ging es in Wirk-
lichkeit darum, dass Journalisten zur Pres-
sekonferenz eingeladen wurden. Kurze
Zeit später wurden dann komplexere In-
halte kundgetan: „üüüöüüää"äöüäöäü"ö"
üääöäü"üÄö.“ So wurde im ersten Anlauf
bekannt gegeben, dass Staatsrat Hubert
Schulte das Rathaus verlässt. Die Erklä-
rung für den Umlaut-Senat: technische
Wartungsarbeiten am Computersystem
der Kanzlei.

Grün deutlich vor der SPD. Das ist be-
kanntlich nicht das Ergebnis der Bürger-
schaftswahl vom vergangenen Mai. Beim
Radeln hat jetzt aber Frank Willmann, ha-
fen- und arbeitsmarktpolitischer Sprecher
der Grünen, die Sache umgedreht. Bei den
Hamburger Cyclassics hat Willmann In-
nensenator Ulrich Mäurer (SPD) hinter
sich gelassen. Dort ist es schon fast Tradi-
tion, dass Bremer Politiker und hochran-
gige Verwaltungsmitglieder mit am Start

sind. Die 100-Kilometer-Strecke meisterte
Willmann in 2,58 Stunden und ein paar Se-
kunden. Mäurer war ungefähr sieben Mi-
nuten länger unterwegs: 3 Stunden, fünf
Minuten und ein bisschen. Etwas deutli-
cher wird der Abstand in Plätzen: Der Bre-
merhavener Grüne landete auf Rang 5130,
der Sozialdemokrat auf Platz 6436.

Torsten Staffeldt und Carsten Sieling sind
neuerdings Nachbarn. Nicht die politische
Überzeugung der beiden liegt aber nahe
beieinander, da dürfte man eher auf Dis-
tanz schließen. Schließlich gehört Staffeldt
mit der FDP dem Regierungslager an, wäh-
rend Sieling mit der SPD in der Opposition
sitzt. Auch zwischen den Domizilen der
beiden in der politischen Heimat Bremen
liegen einige Kilometer. In Berlin aber
sind die zwei jetzt ganz eng beieinander:
Der Bundestagsabgeordnete Torsten Staf-
feldt ist ins Gästehaus der Bremer Landes-
vertretung gezogen. Obwohl die zwei Bun-
destagesabgeordneten jetzt quasi als „sozi-
alliberale WG“ unter einem Dach wohnen,
wird von weiteren Gemeinsamkeiten
nichts berichtet.

VON FRAUKE FISCHER

Bremen. Der Tag, den sich Bettina Wulff
für ihren Bremen-Besuch ausgesucht hat,
wird am Ende des Sommers sicherlich zu
den heißesten des Jahres gehören. Ihr Zeit-
plan ist eng an diesem Freitag. Doch das
Projekt hat es der Frau des Bundespräsi-
denten offenbar angetan: Im Haus im Vier-
tel der Bremer Heimstiftung will sie erfah-
ren, wie generationenübergreifendes Le-
ben funktioniert, wie Jung und Alt nach-
barschaftlich miteinander umgehen.

Der Schauplatz für das Nachmittagsspek-
takel liegt mitten im Quartier, im und um
das Alte Fundamt, dort, wo die Bremer
Heimstiftung älteren Menschen, aber auch
körperbehinderten Jugendlichen seit Ende
der neunziger Jahre schon ein Zuhause mit
dem Netzwerk nachbarschaftlicher Hilfe,
eingebettet in den Stadtteil, bietet. Die klei-
nen Straßen mit dem Kopfsteinpflaster, die
darauf zuführen, sind nichts für große
schwarze Limousinen. Und so hat Bettina
Wulff kurzerhand bei Alexander Künzel,
dem Vorstandsvorsitzenden der Bremer
Heimstiftung auf dem Beifahrersitz Platz
genommen und sich durch die Stadt fahren
lassen. Dorthin, wo nur ein paar Polizisten
vor dem Areal fast unauffällig Wache ste-
hen und etliche Medienvertreter mit Film-
und Fotokameras auf den Besuch aus Nie-
dersachsen beziehungsweise Berlin war-
ten.

Die Sonne brennt heiß auf den Innenhof.
Aus der Küche des Alten Fundamts riecht
es nach Mittagessen. Geschirr klappert.
Ein paar Anwohner trinken ihren Kaffee un-
ter freiem Himmel. Der Ort ist ein Treff-
punkt im Quartier, offen für alle. Ursula
Schnell, Leiterin der Einrichtung, die 100
Mieter, darunter 85 ältere Menschen, be-
herbergt, geht in Gedanken noch einmal
den Ablaufplan durch. Bettina Wulff soll
sich das Montessori-Kinderhaus ansehen,
dann durch die kleine Werkstatt, die Gast-
stätte und das Haus mit seinen Zwei- und
Drei-Zimmer-Wohnungen geführt werden.
Sie soll erfahren, dass die Buddhisten ein
paar Räume gemietet haben, die Volks-
hochschule ebenfalls. Als letztes steht ein
Kaffeetrinken mit dem Bewohnerrat im Ge-
meinschaftsraum auf dem Programm.
Ohne Kameras, nur im kleinen Kreis.

Mütter in schwierigen Situationen
Als der schwarze Wagen mit Alexander
Künzel am Steuer auf den Hof einbiegt,
kommt Bewegung in die wartende Schar.
Kameras werden auf Schultern gehoben,
Blöcke und Stifte gezückt. Auf der Beifah-
rerseite steigt eine hochgewachsene
blonde Frau im knallroten schmal geschnit-
tenen Kleid aus. Ihr Blick ist offen, ein leich-
tes Lächeln zur Begrüßung in die Runde.
Dann geht es los. Am Eingang zum Kinder-
haus wartet schon der kleine Simon. Auch
ihn begrüßt die Frau des Bundespräsiden-
ten, die von Amts wegen die Schirmherr-
schaft über das Mütter-Genesungswerk
hat, sich für die Deutsche Kinder- und Ju-
gendstiftung und Unicef Deutschland stark-
macht. Außerdem setzt sich die Mutter von
zwei kleinen Söhnen für die Stiftung „Eine
Chance für Kinder“ ein, die sich um
schwangere Frauen, junge Mütter und
Kleinstkinder in schwierigen sozialen La-
gen kümmert. Auf vielen Fotos ist sie mit
Kindern zu sehen.

Das generationenübergreifende Projekt
im Bremer Viertel fügt sich in diese Palette
ein. „Hilf mir, es selbst zu tun“, ist das
Motto der Montessori-Pädagogik, erklärt
Ursula Schnell dem hohen Besuch beim
Gang durch das Kinderhaus. „Und das
passt zu unserem Konzept, bei dem es auch
darum geht, dass die Menschen möglichst
viel und lange selbst machen“, sagt sie. Bet-
tina Wulff hat sich derweil zu Sara und Da-
vid an den kleinen Tisch gekniet. Doch die
beiden Dreijährigen puzzeln unbeein-
druckt weiter und wollen sich auch auf
kein Gespräch mit der blonden Frau einlas-

sen. „Da sehen Sie mal, was wirklich wich-
tig ist“, sagt sie lachend und steht auf.

Horst Bertuleit ist da redseliger. Der über
80-Jährige zeigt der Frau des Bundespräsi-
denten in der Werkstatt, wie Alt und Jung
den Alltag hier miteinander gestalten. Aus
Holz hat er schon so viele kleine Bootsmo-
delle gebaut, die die Kinder dann anmalen
können.

Ehrlich interessiert
„Das ideale Weihnachtsgeschenk“, sagt
Bettina Wulff dazu. Und sie lässt sich in al-
ler Ruhe die von Bertuleit selbst gemachten
Schilder erklären, mit denen der Rentner
den Kindern die Verkehrsregeln beibringt.
So viel Zeit muss sein. Die 37-Jährige wirkt
ehrlich interessiert. Das von Bertuleit ge-
bastelte „Stopp“-Schild hat es ihr beson-
ders angetan. Dekorativ hält sie es sich vor
den Körper: „Das eignet sich auch fürs
Büro.“ Und als Fotomotiv ist der Moment al-
lemal willkommen. Noch ein Stopp im Gar-
ten des Wohnhauses, ein paar Erläuterun-

gen zu den Mietern und der funktionieren-
den Nachbarschaftshilfe. Einmal, erzählt
Ursula Schnell, hat sich eine alte Dame ein
Bein gebrochen. Da kam keine Kranken-
schwester zur Pflege. Die Nachbarn haben
sich gekümmert, den kompletten Einkauf
erledigt. „Und die Wohnungstür stand im-
mer offen für alle.“ Bettina Wulff zeigt sich
beeindruckt.

Dann ist es Zeit für letzte Fragen an die
Frau des Bundespräsidenten, die 1973 in
Hannover geboren wurde. Was sie ausge-
rechnet für dieses Projekt mitten in Bremen
erwärmt hat? „Wir sind eingeladen worden
und waren begeistert von der Idee“, sagt
sie. Und: „Wir wollten sehen, wie das gene-
rationenübergreifende Leben geht.“ Die
studierte Medienwissenschaftlerin und
Pressereferentin nimmt etwas mit von die-
sem Termin in Bremen, sagt sie. „Solche
Einrichtungen sind gute Beispiele“, meint
sie und verspricht dann auch: „Ich werde
davon an gegebener anderer Stelle berich-
ten.“

SPRECHEN SIE BREMISCH?

Nipp
MARKTPLATZPLAUDEREIEN

Wer ist der Mann hinter Darth Vader?

Bettina Wulff ließ sich von Bewohner Horst Bertuleit erklären, wie er Vorlagen zum Basteln für die
Kinder in der Einrichtung herstellt.  FOTO: FRANK THOMAS KOCH

Der Bremer Golfclub Lesmona spendet
3130 Euro an Trauerland – Zentrum für trau-
ernde Kinder und Jugendliche sowie eben-
falls 3130 Euro an die Palliativstation Links
der Weser. Das Geld wurde bei einem Bene-
fiz-Golfturnier des Bremer Golfclub Les-
mona eingespielt. Die Spendensumme
setzte sich zusammen aus Startgeld, Privat-
und Firmenspenden sowie dem Erlös einer
Versteigerung. An dem Turnier nahmen
über 70 Golfer teil.

Der Lions Club Bremen Lesmona hat der
Initiative „Kids in die Clubs“ der Bremer
Sportjugend eine Spende in Höhe von ins-
gesamt 2222 Euro überreicht. Das Geld
sammelten die Clubmitglieder bei einer Va-
tertagsaktion. Sie verkauften Gegrilltes
und Getränke am Lesumsperrwerk für den
guten Zweck.

Die Sparkasse Bremen hat dem Hafenmu-
seum Speicher XI eine Spende in Höhe von
2500 Euro für die Ausstellung „WasserWis-
sen“ überreicht. Die Exponatenschau wird
am kommenden Sonntag, 4. September, fei-
erlich eröffnet.

Das Universum Bremen unterstützt das
Kinderhospiz Jona mit 1500 Euro. Das Geld
kam mit Hilfe des Exponats „Gravitations-
tropfen“ zusammen, bei dem Besucher mit
Münzen die Gravitationskraft erforschen
können. Die Spende soll für Fortbildungs-
maßnahmen der ehrenamtlichen Mitarbei-
ter des Kinderhospizes Jona eingesetzt wer-
den.

Das Blaumeier-Atelier und der Verein Trau-
erland – Zentrum für trauernde Kinder und
Jugendliche – freuen sich über einen Zu-
schuss von je 380 Euro. Die Spenden ka-
men bei der Festwoche anlässlich der
25-Jahr-Feier der Riensberg-Apotheke an
der Kulenkampffallee zusammen. Kunden
der Apotheke und Ärzte aus der Umge-
bung hatten die Spendentöpfe gefüllt.

REDAKTION BREMEN
Telefon 0421 / 36 71 36 90

Fax 0421 / 36 71 10 06
Mail: lokales@weser-kurier.de

Einen neuen Bibliotheksbus stellen heute
der Senator für Kultur und die Stadtbiblio-
thek vor. Um 12 Uhr steht das Gefährt in
den Wallanlagen bei der Zentralbiblio-
thek. Um 11.30 Uhr beginnt die Eröffnung
mit einer Vorführung des Theaters Pikante.
Der alte Bibliotheksbus geht nach 20 Jah-
ren und 115094 gefahrenen Kilometern in
den Ruhestand.

„Libertree. Bücherbäume überbrücken
Mauern“ heißt die Ausstellung, die bis zum
24. September in der Zentralbibliothek zu
sehen ist. Zur Eröffnung heute um 14 Uhr
sprechen in der Kriminalbibliothek die Bi-
bliotheksdirektorin Barbara Lison, Ger-
hard Peschers vom Förderverein Gefange-
nenbücherei sowie Carsten Bauer, Anstalts-
leiter der JVA Bremen.

Themen rund ums Haus greift die Veran-
staltungsreihe „Bremer Hausgespräche“
auf, zu der das Ausstellungszentrum Bau-
raum ab Montag, 29. August, einlädt. The-
men sind unter anderem Dämm-, Fenster-
und Gebäudetechnik sowie energetisches
Modernisieren. Am Montag geht es in der
Friedrich-Karl-Straße 96 ab 18 Uhr um
Dachdämmung. Näheres unter Telefon
52618951.

Der Hochschulsport der Universität Bre-
men bietet ein Ferienprogramm vom 5. Sep-
tember bis 14. Oktober an. Die Anmeldung
ist ab Montag, 29. August, möglich. Infor-
mationen zum Programm im Internet unter
www.hospo.uni-bremen.de.

VON FRAUKE FISCHER

Bremen. Taxifahren wird ab dem 4. Okto-
ber in Bremen teurer. Wer sich durch die
Stadt fahren lässt, muss ab dann 30 Cent
mehr für den Mindestfahrpreis bezahlen,
der von 2,50 auf 2,80 Euro steigt. Der Kilo-
meterpreis für die ersten drei Kilometer er-
höht sich um zehn Cent von 1,70 auf 1,80
Euro. Und: Das Fahren mit dem Frauen-
Nachttaxi wird ebenfalls mehr kosten. Dort
erhöht sich der Grundpreis von 3,50 auf
3,70 Euro.

Den Beschluss über den Antrag der Lan-
desverbände der Personenverkehrs- und
Taxenvereinigungen fasste die Bau- und
Verkehrsdeputation während ihrer jüngs-
ten Sitzung einstimmig. „Hintergrund sind
die gestiegenen Kosten. Und die Erklärung
war für uns einleuchtend“, sagte Deputati-
onssprecher Jürgen Pohlmann (SPD). So
seien die Treibstoffkosten seit der letzten
Preiserhöhung 2008 deutlich gestiegen.
Die Landesverbände der Personenver-
kehrs- und Taxenvereinigungen machen
außerdem höhere Anschaffungskosten für
ihre Fahrzeuge geltend.

Der Verwaltungsausschuss nahm den
Antrag der Verbände zum Anlass, über das
Frauen-Nachttaxi zu sprechen und die Be-
zahlung von Taxifahrerinnen und -fahrer
zu thematisieren, sagte Deputationsspre-
cher Jürgen Pohlmann. „Das Frauen-
Nachttaxi wird nämlich nach wie vor we-
nig in Anspruch genommen“, sagte der
SPD-Abgeordnete über den Sonderfahr-
dienst, mit dem Frauen in der Zeit von 18
Uhr abends bis 6 Uhr morgens seit Mitte
der neunziger Jahre in Bremen bei einem
höheren Grundpreis, aber zu einem niedri-
geren Kilometerpreis den Taxendienst nut-
zen können.

VON IRIS MESSERSCHMIDT

Bremen. Missglückter Auftakt, fehlende
Vermarktung, eingeschränkte Öffnungs-
zeiten, Personalmangel, fehlende Hinweis-
schilder: Erst seit März ist das Spicarium in
Vegesack, eine Ausstellung über Schiffbau
und Schifffahrt, Marine Bionik und Yacht-
design, eröffnet, doch die Pannenserie
scheint nicht abzureißen. Schon länger ru-
mort es hinter den Kulissen, mahnen nicht
nur örtliche Politiker die Missstände auch
durch fehlendes Personal an. Gerade ver-
schaffte sich Bürgermeister Jens Böhrnsen
einen Überblick über die Lage, da ertönt
wieder Kritik.

Der wirtschaftspolitische Sprecher der
CDU-Bürgerschaftsfraktion, Jörg Kasten-
diek, wirft dem Wirtschaftsressort schwere
Versäumnisse vor. „Trotz einer langen Vor-
bereitungszeit von mehr als einem Jahr hat
es das zuständige Ressort nicht geschafft,
das Spicarium strukturell für einen nachhal-
tigen Betrieb aufzustellen“, so Kastendiek.
Er forderte Böhrnsen als letzte Konsequenz
auf, dem Wirtschaftsressort die Zuständig-
keit für das Spicarium zu entziehen, falls
die Probleme nicht gelöst werden.

Das Wirtschaftsressort seinerseits sieht
das Kulturbüro Bremen-Nord in der Pflicht.
Das Kulturbüro ist im Rahmen eines soge-
nannten Geschäftsbesorgungsvertrages
für die Mitarbeiter-Ausstattung des Spicari-
ums verantwortlich. Während Jens Böhrn-
sen während seines Besuches „Potenzial“
im Spicarium sah, deuteten Senatssprecher
Hermann Kleen und die beiden Gesell-
schafts-Vertreter Thomas Pörschke und Al-
mut Wegner-Souhr an, dass es voraussicht-
lich Anfang kommender Woche Gespräche
über die Personallage im Spicarium geben
werde.

Frau Wulff im Viertel
Gattin des Bundespräsidenten erlebt gemeinsames Wohnen von Jung und Alt

Hat seine Wohnung neben Carsten Sieling bezo-
gen: FDP-Mann Torsten Staffeldt. FOTO: KALKA
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